
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1921)

Heft: 20

Artikel: Der Filmgott : ein Glashausroman [Fortsetzung]

Autor: Edel, Edmund

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-732018

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-732018
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Zappelnde iCetmoand
Élne tt)od>enfcf)rift fürs funo=pubUtium.
OeranttDottlidjer f^etausgeber und Derleger: Bobert fjiuber,

Bädierfttafte 25, 3üti<p
Btiefadceffe: fjanptpoftfad). pcpfd)edi=ftonto VIII/7876.
Be5ugsptcis oiertetjäl)tl. (13 Brn.) Sr. 3.50, monatlid) St. 1.20.

£in3c(nummer 30 Cts.

Hummer 20 Jahrgang 1921

lnbaltsoet3eid)nis: Silmgott, ein Homan aus dem ®lasbaus. — fjans ITIietendorff. — Hufren*
Rehlame. — £nglifcb=amenhamfct>e SiImhon:efponden3. — Heues com Jilm. — Heue giime.

Der Silmgott
Sin ©ïa3f)auêroman bon S b in u n b ©bei.

(©ortfetjung.)
©in Äomöbiant
Sas SJläbel fyat ben gilmfimmel. ©ut. Bber er, Äurt 2Jlengert, fafjt

in bi-efem Bugenbtid einen entfcpibenben ©ntfchlup
®r günbet bie Zigarette an, fefet feinen Spagiergang fort, trifft ben

Baron Sßertersborf, mit bem er in eine Sebatte über Xorffulturen gerät.
Unb oergifjt an ©oepne

„3a," fagte ©oepne, „ip îomme ."
Jolling füfjt pre ßippen, bie fid) pm liebeburftig entgegenftreden.

®r pit bas junge Btäbpen feft an bie breite Bruft gebrücft: feiige ßuft
bes Sneinanber.

2In bem f)olIunberbufp, hinter bem bie oermitterte Blarmorbanf ftep,
gehen Shirt SOlengert unb Baron SSertersborf oorüber.

als ©rfat) für ÄoI)Ie ift ber Sorf ."
©oepne fpridt gufaimmen.
„Um ©ottes millen! — perr Blengert!"
Jolling brücft bie ßitternbe an fid), bie fiel) fpuhfupenb in feinen 2Ir=

men birgt.
Sie Spritte ber beiben Spagiergänger oerpllen.
Bon ber Serraffe pr tönt bas Borfpiel gu einem ©ouplet.
„tomm, mein Äinb," fagt Jolling, „bie Blatma fingt pren ,SpIager'

mir müffen uns ber ©efellfcpft roieber geigen — oerfteljft bu??"
©r tapt. Bielteipt bringt burp fein ßapen ein gang Hein menig gpni=

fpes Sniermeggo, bas ©oepne einen Bugenblid unangenehm empfinbet.
Bber bann füfjt fie Jolling unb bie leibenfpaftlipe ©lut bes Muffes um=
nebelt pre Sinne.

„Blfo napher, menn aille fort finb, fommft bu gu mir in mein
Limmer?"

©oepne fpaut gu Jolling mit feuepen Bugen hinauf
Sie ÜJtalraa hat im ©laspaoitlon pren „Splager" beenbet. Sie ©äfte

Hatfcpn begeiftert Beifall.
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Der Almgott.
Ein Glashausroman von Edmund Edel.

(Fortsetzung.)
Ein Komödiant
Das Mädel hat den Filmfimmel. Gut. Aber er, Kurt Mengert, faßt

in diesem Augenblick einen entscheidenden Entschluß.
Er zündet die Zigarette an, setzt seinen Spaziergang fort, trifft den

Baron Wertersdorf, mit dem er in eine Debatte über Torfkulturen gerät.
Und vergißt an Evelyne

„Ja," sagte Evelyne, „ich komme ."
Holling küßt ihre Lippen, die sich ihm liebedurstig entgegenstrecken.

Er hält das junge Mädchen fest an die breite Brust gedrückt: selige Lust
des Ineinander.

An dem Hollunderbusch, hinter dem die verwitterte Marmorbank steht,
gehen Kurt Mengert und Baron Wertersdorf vorüber.

„. als Ersatz für Kohle ist der Torf ."
Evelyne schrickt zusammen.
„Um Gottes willen! — Herr Mengert!"
Holling drückt die Zitternde an sich, die sich schutzsuchend in seinen

Armen birgt.
Die Schritte der beiden Spaziergänger verhallen.
Von der Terrasse her tönt das Vorspiel zu einem Couplet.
„Komm, mein Kind," sagt Holling, „die Malwa singt ihren ,Schlager'

wir müssen uns der Gesellschaft wieder zeigen — verstehst du??"
Er lacht. Vielleicht dringt durch sein Lachen ein ganz klein wenig zynisches

Intermezzo, das Evelyne einen Augenblick unangenehm empfindet.
Aber dann küßt sie Holling und die leidenschaftliche Glut des Kusses
umnebelt ihre Sinne.

„Also nachher, wenn alle fort sind, kommst du zu mir in mein
Zimmer?"

Evelyne schaut zu Holling mit feuchten Augen hinauf
Die Malwa hat im Glaspavillon ihren „Schlager" beendet. Die Gäste

klatschen begeistert Beifall.
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/ 5. K a p i t e 1.

Der Seufel ift los.
ißolbi ißolb tobt. ßefjmann läuft unruhig mit feinen geroidelten Stord)=

beinen burd) bie ßanbfchaft. 5)olger Jolling 3ucft mit ben Sldffetn. ^ftur
ber Operateur £)err Smenbfen behält feine JRulje, ftopft eine neue pfeife
unb legt fiel) auf ben fonnenbefd)ienenen iRafen, mit feiner langen ÜRafe

in ben Rimmel ftedjenb.
„Schabe — es ift heute ausge3eid)netes ßirfjt!" murmelt er.

„2Biefo fd)abe?" fdjreit ißolbi $olb, „es mirb gebrel)t, unb menn mir
bas ïugenbrofenfrauengimmer aus irgenbeinem KuhftaE berausfd)leppen
follen!"

f)olger jucît oon neuem mit ben Schultern.
„2Biefo l)aben Sie bas bämlidje DReff nicht orbentlid) oerpflichtet, ßef)=

mann?"
ißolbi $olb hüpft oon einem guff auf ben anberen.
„2Bie fann es 3I)nen paffieren, baff eine Same nid)t lommt, menn

fie beftetlt ift, Sie altes Kamel?"
Ser SReifterregiffeur fuchtelt feinem ffitfsregiffeur mit ben 21rmen

unter bem Kinn herum.
„ffias tun, fpridjt ßeus!" fagt Jolling, bie f)änbe in bie S)ofentafd)en

gefteeft, breitbeinig baftehenb.
„5a, mas tun? 2Ber !ann bie EtoEe übernehmen? Sie

SReedjens, bie mir l)ier l)aben, finb aEe fcf)on brin im gilm. Siirfen mir
alfo nid)t in einer ŒftraroEe geigen ."

ifolger brel)t fid) um.
Über ben Kies f)at er leid)te Schritte gehört.
„Outen ÜDlorgen, gnäbiges gräulein!"
©oelgne tritt ju ber ©ruppe ber SRäwter, bie bie ©aftgeberin herlief)

begrüben.
„2Bas gibt es benn Sd)redlid)es?" fragt ©oelpne.
„5)aben bie Herren Ka^enjammer?"
Sfolger, ber ©oeltjne oon ber Seite betrachtet, ihre liebreisenbe ©eftalt,

bie in einem buftigen rofa Kleibd)en fterft, oersefjrenb, lächelt. Seine
meinen pr«d)tooEen gähne Elisen im Sonnenlicht,

ißotbi ipolb fd)meigt.
ßehmann fenft ben Kopf.
Ser Operateur Smenbfen, ber für einen Slugenblid 3um 3®^

SBegrüffung feine ßage oeränbert hat, legt fid) mieber 3ured)t, bide 9tau<h=
molten in ben blauen Rimmel paffenb.

©oelpne fcfjaut oon einem 3um anbern.
Über ißolbi ißolbs ©efiihts3Üge geht ein 3ucfßn- ®r bruetft. Sann, mit

plohlidjem 2lnl)ieb, fagt er:
„2BoEen Sie eine Heine EtoEe übernehmen, gnäbiges gräulein? —

— Uns ift eine Schaufpieterin ausgeblieben, bie mir aus Berlin ermar=
teten: Sie hat abtelegraphiert Übrigens, mas bie fann, bringen Sie
aud) noih 3uffanbe: 'n bischen mimen, hübfd) ausfehen tun Sie ja (er
oerbeugt firf) galant) — — na, bas ift aEes, mas basu gehört— —
gertig!!"

.ißolbi ißotb lacht. '
Sfolger Sfolger lacht.
21ud) ©oelrjne lacht.
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> 5. K a p i t e l.
Der Teufel ist los.
Poldi Pold tobt. Lehmann läuft unruhig mit seinen gewickelten Storchbeinen

durch die Landschaft. Holger Holling zuckt mit den Achseln. Nur
der Operateur Herr Swendsen behält seine Ruhe, stopft eine neue Pfeife
und legt sich auf den sonnenbeschienenen Rasen, mit seiner langen Nase
in den Himmel stechend.

„Schade — es ist heute ausgezeichnetes Licht!" murmelt er.

„Wieso schade?" schreit Poldi Pold, „es wird gedreht, und wenn wir
das Tugendrosenfrauenzimmer aus irgendeinem Kuhstall herausschleppen
sollen!"

Holger zuckt von neuem mit den Schultern.
„Wieso haben Sie das dämliche Reff nicht ordentlich verpflichtet,

Lehmann?"

Poldi Pold hüpft von einem Fuß auf den anderen.
„Wie kann es Ihnen passieren, daß eine Dame nicht kommt, wenn

sie bestellt ist, Sie altes Kamel?"
Der Meisterregisseur fuchtelt seinem Hilfsregisseur mit den Armen

unter dem Kinn herum.
„Was tun, spricht Zeus!" sagt Holling, die Hände in die Hosentaschen

gesteckt, breitbeinig dastehend.
„Ja, was tun? Wer kann die Rolle übernehmen? Die

Meechens, die wir hier haben, sind alle schon drin im Film. Dürfen wir
also nicht in einer Extrarolle zeigen ."

Holger dreht sich um.
Über den Kies hat er leichte Schritte gehört.
„Guten Morgen, gnädiges Fräulein!"
Evelyne tritt zu der Gruppe der Männer, die die Gastgeberin herzlich

begrüßen.
„Was gibt es denn Schreckliches?" fragt Evelyne.
„Haben die Herren Katzenjammer?"
Holger, der Evelyne von der Seite betrachtet, ihre liebreizende Gestalt,

die in einem duftigen rosa Kleidchen steckt, verzehrend, lächelt. Seine
weißen prachtvollen Zähne blitzen im Sonnenlicht.

Poldi Pold schweigt.
Lehmann senkt den Kopf.
Der Operateur Swendsen, der für einen Augenblick zum Zweck der

Begrüßung seine Lage verändert hat, legt sich wieder zurecht, dicke
Rauchwolken in den blauen Himmel passend.

Evelyne schaut von einem zum andern.
Über Poldi Polds Gesichtszüge geht ein Zucken. Er druckst. Dann, mit

plötzlichem Anhieb, sagt er:
„Wollen Sie eine kleine Rolle übernehmen, gnädiges Fräulein? —

— Uns ist eine Schauspielerin ausgeblieben, die wir aus Berlin erwarteten:

Sie hat abtelegraphiert Übrigens, was die kann, bringen Sie
auch noch zustande: 'n bißchen mimen, hübsch aussehen tun Sie ja (er
verbeugt sich galant) — — na, das ist alles, was dazu gehört— —
Fertig!!"

Poldi Pold lacht. ^

Holger Holger lacht.
Auch Evelyne lacht.
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f}cms rnietendotff
bekannt durd) feine Hauptrolle in „Herrin der Iüelt"

und in „fierîtrumpf".

3

Hans Mierenâorff
bekannt durch seine Hauptrolle in „Herrin der Welt"

und in „Herztrumpf".



Kurg entfdjtoffen fagt fie gu. ©in famofer ©infall: fie filmt. 3m Bugen*
blicî fdjiefgen taufenb ©ebanfen, ißläne, gufunftsboffnungen burd) il)r
@ef)im. Bielleid)t ift bas ber Beruf, ben fie fud)t.
' Btit Begeifterung gel)t fie arts 2Berf. Seemann beforgt aus bem Çun*

bus bas Koftüm. Sann nimmt B°Uü ißolb fie in Bearbeitung, ißrobt.
geigt it)r bie Brt, mie fie bie ©efien auf bas geringfte Btafg ber Bemegung
befdjränfen mu|. Sie begreift fcijnell. Siebt berüdenb in ber J)olIänbifct)en
Bauerntradjt aus.

Bolbi ißolb propbegeit: „Sie mirb großartig mirfen!"
Smenbfen prüft fie mit gugefniffenen Bugen auf ißl)otograpf)ier=

möglicf)feit.
£)olger Jolling gibt einige follegiale Batfd)läge. S)eimlicb brüdt er

©oelpnes ffanb. Berräterifd)e Böte giel)t über il)r ©efidjt. 216er niemanb
merft es in ber ©rregung ber 2trbeit

Sante Kommergienrat t)at nur mit Söibermillen it)r ©moerftänbnis
gu biefem neueften Bbenteuer il>rer tollen Bid)te gegeben.

©oelpne übergeugt fie oon ber Ungefäbrlid)feit ber Bngelegenbeit. Unb
bann ift ber gilm bod) fdjliefglid) bas Blobernfte. Btan bürfte nid)t Hein*
lid) unb fpiepürgerlid) fein. 3n unferer geit hätten bie Sd)ranfen auf*
gehört: bem £üd)tigen freie Balm

Sante Kommergienrat oerftanb oon allebem nidjts. Sie mar aus einer
geit, roo junge Bläbdjen aus guter Familie anbere giele Ratten, als fid)
für ©elb oon ifunberttaufenben oon Kinobefud)ern angaffen gu laffen.
grüber fpielte man in itiren Greifen mobl aud) Komöbie, aber l)öd)ftens
auf einer fiiebl)aberbül)ne bei einer S)ocfjgeit ober 2ßoI)ltätigfeitsoeran=
ftaltung

Bolbi Bolb ift fet)r mit fiel) gufrieben. Sas „geft ber „Sugenorofe"
mit ©oelgne als Srägerin ber ifauptrolle midelte fid) ausgegebene* in
feinen eingelnen Bbteilungen ab. ®s „floppte". Smenbfen, ber Operateur,
patte gmar um ein Ul)r mittag auf eine böfe fleine SBolfe l)ingebeutet,
bie am f)origontüber bem Kartoffelader aufgeftiegen. 2Iber bis oier Ut)r
fdjien bie Sonne in ooller Boad)t. Unb bis bat)in mar alles „gebrebt".

©oelpne tiatte if)re Sadje ausgegeidjnet gemad)t. Bolbi Bolö gerfliefgt
in Komplimenten.

„Sie Ijaben Salent, gnäbiges gräulein! SBenn Sie nid)ts anberes gu
tun boben, fommen Sie gu uns nad) Berlin unb filmen!" fagt er.

©oelgne blidt oerlegen gu böiger t)inüber.
„Sott ja," meint Jolling.
Bm Bbenb reifen bie gilmleute ab.
Borger l)at bie Sante Kommergienrat einen Bbfd)iebsimbifs reichen

laffen.
Bolbi BoU* toaftet auf bie l)od)t>ergige SBirtin, Jolling I)ält einen Srinf*

fprud) auf bie reigenbe Bicbte, bie feufdje „Sugenbrofe", mie er fie mit
Bnfpielung auf bie Filmrolle anrebet.

,,©s lebe bie tugenbfame ,Sugenbrofe'!" Btan bebt bie ©läfer.
f)od)! S)oä)\ S)oà)l
^otger Jollings ©las flingt an Œoelpnes ©las, bas fie gitternb iljm

entgegen l)ält.
Sie tauchen rl>re Bliebe ineinanber. ©oelpne febnfüdjtig mit langfamem

Bieberfdjlag.
Bod) einmal öffnet ©oelpne ibre Bugen: fragenb.

Kurz entschlossen sagt sie zu. Ein famoser Einsall: sie filmt. Im Augenblick

schießen taufend Gedanken, Pläne, Zukunftshoffnungen durch ihr
Gehirn. Vielleicht ist das der Beruf, den sie sucht.
' Mit Begeisterung geht sie ans Werk. Lehmann besorgt aus dem Fundus

das Kostüm. Dann nimmt Polhi Pold sie in Bearbeitung. Probt.
Zeigt ihr die Art, wie sie die Gesten aus das geringste Maß der Bewegung
beschränken muh. Sie begreift schnell. Sieht berückend in der holländischen
Vauerntracht aus.

Poldi Pold prophezeit: „Sie wird großartig wirken!"
Swendsen prüft sie mit zugekniffenen Augen auf Photographiermöglichkeit.

Holger Holling gibt einige kollegiale Ratschläge. Heimlich drückt er
Evelynes Hand. Verräterische Röte zieht über ihr Gesicht. Aber niemand
merkt es in der Erregung der Arbeit

Tante Kommerzienrat hat nur mit Widerwillen ihr Einverständnis
zu diesem neuesten Abenteuer ihrer tollen Nichte gegeben.

Evelyne überzeugt sie von der Ungefährlichkeit der Angelegenheit. Und
dann ist der Film doch schließlich das Modernste. Man dürfte nicht kleinlich

und spießbürgerlich sein. In unserer Zeit hätten die Schranken
aufgehört: dem Tüchtigen freie Bahn

Tante Kommerzienrat verstand von alledem nichts. Sie war aus einer
Zeit, wo junge Mädchen aus guter Familie andere Ziele hatten, als sich

für Geld von Hunderttausenden von Kinobesuchern angaffen zu lassen.
Früher spielte man in ihren Kreisen wohl auch Komödie, aber höchstens
auf einer Liebhaberbühne bei einer Hochzeit oder Wohltätigkeitsveranstaltung

Poldi Pold ist sehr mit sich zufrieden. Das „Fest der „Tugenorose"
mit Evelyne als Trägerin der Hauptrolle wickelte sich ausgezeichnet in
seinen einzelnen Abteilungen ab. Es „klappte". Swendsen, der Operateur,
hatte zwar um ein Uhr mittag auf eine böse kleine Wolke hingedeutet,
die am Horizont über dem Kartoffelacker aufgestiegen. Aber bis vier Uhr
schien die Sonne in voller Pracht. Und bis dahin war alles „gedreht".

Evelyne hatte ihre Sache ausgezeichnet gemacht. Poldi Pold zerfließt
in Komplimenten.

„Sie haben Talent, gnädiges Fräulein! Wenn Sie nichts anderes zu
tun haben, kommen Sie zu uns nach Berlin und filmen!" sagt er.

Evelyne blickt verlegen zu Holger hinüber.
„Gott ja," meint Holling.
Am Abend reisen die Filmleute ab.
Vorher hat die Tante Kommerzienrat einen Abschiedsimbiß reichen

lassen.
Poldi Pold toastet auf die hochherzige Wirtin, Holling hält einen Trinkspruch

auf die reizende Nichte, die keusche „Tugendrose", wie er sie mit
Anspielung auf die Filmrolle anredet.

„Es lebe die tugendsame ,Tugendrose'!" Man hebt die Gläser.
Hoch! Hoch! Hoch!
Holger Hollings Glas klingt an Evelynes Glas, das sie zitternd ihm

entgegen hält.
Sie tauchen ihre Blicke ineinander. Evelyne sehnsüchtig mit langsamem

Niederschlag.
Noch einmal öffnet Evelyne ihre Augen: fragend.



fjenn? flrauft
der bekannte fcan^öfifche Jiimfcbaufpieler fpielt die Hauptrolle

in „1793", naä) dem berühmten Roman oon Dictor fju0°-

Henry Kraust
cler bekannte französische Zilmschauspieler spielt öle Hauptrolle

in „17SZ", nach clem berühmten Noman von Victor Hugo,



Um pollings SJlunb 3iel)t fid) ein leifes ßächeln. Übermut. Sriumpl).
Sa entfällt bas SBeinglas ßoelpnes S}anb.
Sie Sdjerben bebeden bas Sifd)tuc£). 2Jîan fpringt auf. Sftan bénît,

ffioelrjne märe etmas sugeftofjcn. Aber ©oelpne fafjt fid), nimmt alle Sïraft
gufammen. Sie lad)t. Bur Jolling allein merît in biefem flachen bie ge=

riffene Saite
„Berseihung," menbet fid) ©oelpne an bie ©efeUfctjaft, „mie ungefdjidt

oor mir!"

Sie Automobile fahren sur Abfahrt an ber Serraffe oor.
Bun ift ber gauber oergangen.
Srei Sage in einer 2Belt ber ^antafie gelebt.
„Auf SBieberfeljen, gnäbigfte grau Äommersienrat auf SBieber»

fetjen, mein gnäbiges gräulein!"
$olbi ißolb ruft aus bem Auto heraus:

• „gur Uraufführung fdjide id) Äarten — ßeljmann, notieren Sie [idj's,
bamit Sie's nid)t mieber oergeffen!"

©oelpne fieîjt ben Staubmolfen nad)> bie bie Sßagen oerhüllen.
Auf SBieberfeljen?
Sie gudt 3ufammen. Sränen ftehlen fid) in bie Augen
Auf ber gaf)rt fit)t 5)olger Jolling in bie ©de gebrüdt, fdjmeigenb unb

raud)enb.
Auel) $olbi ^ßolb fd)meigt. ißlö^lid) ftöfjt er S)olger an ben Arm, fragt

unoermittelt:
„Sie Meine? Sie unb bie Sugenbrofe? Bei bem Sempera»

ment? Ba, fjolger? Btan tonnte Sie mirîlid) beneiben — Sie
haben ein tolles ©lüd bei ben Bteedjens!"

ipolbi ißolb medert.
ifolger Jolling lächelt bisîrét.

6. Ä a p i t e l.

Ser f)erbft ift ins ßanb geîommen. Auf Schloff ißapenfee lähmt bie
©intönigfeit. ©oelpnc friert in ber Dîtoberîiihie. Sas (Einerlei bes Sages
laftet auf ihrer Seele. Ses Sommerabenteuers SBunberdlänge fchmingen
nod) immer nach- 9Benn fie burd> belt rotgelben SBalb über bas rafd)elnbe
ßaub manbelt, benft fte ait .vfolger. 2Benn fie im Sturmminb über bie
Stoppetäder ftreift, fehnt fie fid) nad)"ihm. Sas ßeben in ber Stille er-
mübet fie, erfdjlafft fie. Sie mill Betätigung, Arbeit, ©rfültung ihres
3Jtenfd)feins.

Sie fpridjt mit ber Sante über bie 3BögIid)teit,'irgenb etmas 3U unter»
nehmen. Aber bie Sante minft ab. gür fie befdjmeri fid) eine junge Same
aus gamilie mit unnützem Ballaft, menn fie einen .©elbberuf ermählt. Sie
empfiehlt ©oelpne bie Sorfarmen. '

©oelpne oerfud)t, bie Samariterin 3U fpielen. Aber bie SEJlilbe einer
Manfenfdjmefter liegt ihr nid)t.

Unb es langmeilt ©oelpne fdjliefflid), emig als gütige gee auf3utreten.
Braufenbes ßeben fud)t fie.
Seit fie aus ber Ißenfion geîommen, oerbringt fie ihr ßeben in ijßapen»

fee. Ohne giel, ohne Streben, ohne Anregungen. Sante Sîommerfienrat
tröftet fie, menn fie oersmeifelt bes Abenbs in bem groffen Salon neben
ihr fit)t, bie f)änbe aufgeftü^t, bie f)anbarbeit (o biefe bummen Stidereien!)
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Um pollings Mund zieht sich ein leises Lächeln. Übermut. Triumph.
Da entfällt das Weinglas Evelynes Hand.
Die Scherben bedecken das Tischtuch. Man springt auf. Man denkt,

Evelyne wäre etwas zugestoßen. Aber Evelyne saßt sich, nimmt alle Kraft
zusammen. Sie lacht. Nur Holling allein merkt in diesem Lachen die
gerissene Saite

„Verzeihung," wendet sich Evelyne an die Gesellschaft, „wie ungeschickt
vor mir!"

Die Automobile fahren zur Abfahrt an der Terrasse vor.
Nun ist der Zauber vergangen.
Drei Tage in einer Welt der Phantasie gelebt.
„Auf Wiedersehen, gnädigste Frau Kommerzienrat auf Wiedersehen,

mein gnädiges Fräulein!"
Poldi Pold ruft aus dem Auto heraus:

- „Zur Uraufführung schicke ich Karten — Lehmann, notieren Sie sich's,
damit Sie's nicht wieder vergessen!"

Evelyne sieht den Staubwolken nacky die die Wagen verhüllen.
Auf Wiedersehen?
Sie zuckt zusammen. Tränen stehlen sich in die Augen
Auf der Fahrt sitzt Holger Holling in die Ecke gedrückt, schweigend und

rauchend.
Auch Poldi Pold schweigt. Plötzlich stößt er Holger an den Arm, fragt

unvermittelt:
„Die Kleine? Die und die Tugendrose? Bei dem Temperament?

Na, Holger? Man könnte Sie wirklich beneiden — Sie
haben ein tolles Glück bei den Meechens!"

Poldi Pold meckert.
Holger Holling lächelt diskret.

6. Kapitel.
Der Herbst ist ins Land gekommen. Auf Schloß Papensee lähmt die

Eintönigkeit.-Evelyne friert in der Oktoberkühle. Das Einerlei des Tages
lastet auf ihrer Seele. Des Sommerabenteuers Wunderklänge schwingen
noch immer nach. Wenn sie durch den rotgelben Wald über das raschelnde
Laub wandelt, denkt ste an Holger. Wenn sie im Sturmwind über die
Stoppeläcker streift, sehnt sie sich nachnhm. Das Leben in der Stille et-
müdet sie, erschlafft sie. Sie will Bethätigung, Arbeit, Erfüllung ihres
Menschseins.

Sie spricht mit der Tante über die Möglichkeit, Urgend etwas zu
unternehmen. Aber die Tante winkt ab. Für sie beschwert sich eine junge Dame
aus Familie mit unnützem Ballast, wenn sie einen Geldberuf erwählt. Sie
empfiehlt Evelyne die Dorfarmen.

Evelyne versucht, die Samariterin zu spielen. Aber die Milde einer
Krankenschwester liegt ihr nicht.

Und es langweilt Evelyne schließlich, ewig als gütige Fee aufzutreten.
Brausendes Leben sucht sie.
Seit sie aus der Pension gekommen, verbringt sie ihr Leben in Papensee.

Ohne Ziel, ohne Streben, ohne Anregungen. Tante Kommerzienrat
tröstet sie, wenn sie verzweifelt des Abends in dem großen Salon neben
ihr sitzt, die Hände aufgestützt, die Handarbeit so diese dummen Stickereien!)

6



TTiacç miles
in ibrem neueften Siimroerh ,,®oldber3"

Mary Miles
in ihrem neuesten 5>imwerk „Golhherz"



Emitter tm jUlat

Die Romane des nor Jabtes=
frift oerftorbenen Dolksfd)rift=
[tellers £udtoig 0angbofer eig=
nen fid) roie keine anderen 3Ut
Derfilmung. Seine urroud)ftgen
0eftalten, feine malerifd)e Pbarn
tafie, feine tieffd)ürfenden, l?ifto=
cifd)en Renntniffe, oetbunden >

mit einem b^etfrifcbenden
fjumor, das find die £igen=
fcbaften, die feinen £r3di)lungen
fd>on Donoornkerein den großen
Silmerfolg garantierten. Die
îïïûnd)ner £id)tfpielkunft=fl.=0.
bat fid) ibcer angenommen.
3uerft den „Jäger oom Sail",
aus dem als erftes, oerfilmtes
IDetk nid)t alles b^ausgebolt

ßd)tlos im Setoff bergenb. Söeld) ein blöber Sroft: fie t)ätte es ja nid)t
nötig. Sie SDlitgift märe reidjlid) genug, um einen ÜJtann glücflid) 3U

mad)en — — —
llnb il)r eigenes ©liid?
Sanad) fragt bie Sante nid)t •

Parum muffte il)re Gutter fo früt) bal)ingef)en, um fie allein in ber

Pelt 3U laffen?
Der Sßater ftarb fur3 nad) iljrer ©eburt
Sie l)ai eine ernfte Ünterrebung mit ber Sante. Sie mill nad) Berlin

fahren, um ein Stubium 3U ergreifen Ober $inofd)aufpielerin
merben

Um ©ottes millen!
Sante ®ommer3ienrat gerät mieber einmal auffer fid). <ffmofd)aufpte=

lerin? Sas ift poftitution, bas ift ©ntet)rung ber gamilie.
Sie fraufen, altmobifdjen ©mpfinbungen ber Äommersienrätin mtber=

ftreben. ©oeltjne fämpft gegen bie Pillen ber Überlieferung. 23erge.bltd)

fe^t fie ber Santé auseinanber, baf) bas Salent abelt. Sab in unferer

Seit ber 2lrbeit jeber Penfd) um feinen Pak unter ber Sonne miibfeltg

ringen muff. Slber fie finbet fein Sßerftänbnis bei ber Sante, bie niemals
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Gewitter im jlllsi

Vie Uomcme cles vor Jahresfrist

verstorbenen volksschrist-
stellers üuäwig Ganghoser eignen

sich wie keine cmclerenzur
Verfilmung. Seine urwüchsigen
Gestalten, seine malerische Phantasie,

seine tiefschürfenden,
historischen Kenntnisse, verbunden >

mit einem herzerfrischenden
Humor, das sind die
Eigenschaften, die seinen Erzählungen
schon von vornherein den großen
Filmersolg garantierten, vie
Münchner Lichtspielkunst-A.-G.
hat sich ihrer angenommen.
Zuerst den „Jäger vom Sall",
aus dem als erstes, verfilmtes
Werk nicht alles herausgeholt

achtlos im Schoß bergend. Welch ein blöder Trost: sie hätte es ja nicht

nötig. Die Mitgift wäre reichlich genug, um einen Mann glücklich zu

machen — — —
Und ihr eigenes Glück?
Danach fragt die Tante nicht
Warum muhte ihre Mutter so früh dahingehen, um sie allein in der

Welt zu lassen?
Der Vater starb kurz nach ihrer Geburt
Sie hat eine ernste Unterredung mit der Tante. Sie will nach Berlin

fahren, um ein Studium zu ergreifen Oder Kinoschauspielerin
werden

Um Gottes willen!
-

Tante Kommerzienrat gerät wieder einmal außer sich. Kmoschauspie-

lerin? Das ist Prostitution, das ist Entehrung der Familie.
Die krausen, altmodischen Empfindungen der Kommerzienrätin

widerstreben. Evelyne kämpft gegen die Mühlen der Überlieferung. Vergeßlich

setzt sie der Tante auseinander, daß das Talent adelt. Daß in unserer

Zeit der Arbeit jeder Mensch um seinen Platz unter der Sonne mühselig

ringen muß. Aber sie findet kein Verständnis bei der Tante, die niemals
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Remitter im jlïlôi

roucde, dann dec etroas beffere
„ÊdeftDeifgkônig" und nadlet,
eine unbefteittene ©langleiftung,
,Dec (Dd)fenhrieg^R)ütdigfd)lief5t
fid) diefem ausnabmsrueife in
dec Héu3eit fpielende fglmcDech

* „©emitter im ïïlai" an, in dem
coiedecum Wl)ea Steinbcecbec und
5cit3 ©reiner die ffiauptrollen
fpielen. Hufgerdem find in diefem,
dued) Diel Handlung und einec
Doctcefflid)en Regie in ftetec
Spannung gehaltenen Dcama
befd)äftigt die bekannte Rlünd)=
nec flkcobatin Ria
RI a b e k und DocianRené.
Decleil): B a p e t i f d) e

Silm ©efellfd)aft 3ücid).

in il)rem Safein in (Ermägung gegogen, mas (Eoetgne jetgt als ferneren
Seetentummer fühlt.

(Es mirb immer unerträglicher
Egoiger Jolling ift in (Eoeltgnes bergen. Sie liebt ihn. SEftit ber 23er=

güdung ber erften ßiebe liebt fie Egoiger. 2er turge Dtaufd) jener Sommer*
nacht, in ber fie ihm angehört hast, ift nid)t non ihr geflogen, Eftod) jetgt,
nach gmei EKonaten, gittert fie in ber (Erinnerung feiner Umarmung

Egunbegebell ftöfjt buret) ben EEßalb.

(Eoeligne fährt gufammetf, aufgefd)redt in ber Stille. Über ben Sturg*
ader fauft ber fdjmarge ßanghaarige. Mäfft unb bleibt fchmangmebelnb
oor ihr ftehen.

„2öatbl? — Egalloh, gutes Egunbdgen!"
(Eoelrjne büdt fid) unb ftreicbjelt bas gell bes Egunbes. 2lls fie ben Äopf

hebt, fieht fie fid) Äurt EDiengert gegenüber, ber fie artig begrübt.
Sie begleitet ihn. SBailbl ftöbert Egafen auf. (Es tut ihr gut, über bie

gelber, über bie süder gu manbern unb fie mirb angeftedt nom gagbeifer.
Sie EBangen röten fid) in ber fdgarfen ßuft. Sie oergifgt ihre Qualen, fie
ift froh, nid)t benten gu brauchen.

(gortfetgung folgt.)
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Sewîtter im jlllsî

wur6e, 6ann 6er etwas bessere
„L6elweißkönig" unä nachher,
eine unbestrittene Glanzleistung,
,ver Gchsenkrieg'.würäigschlieht
sich 6iesem ausnahmsweise in
6er Neuzeit spielen6e Filmwerk

^ „Gewitter im Mai" an, in 6em
wie6erum Theo Steinbrecher un6
Fritz Greiner 6ie Hauptrollen
spielen. Nutzer6em sin6 in 6iesem,
6urch viel hanàng un6 einer
vortrefflichen Negie in steter
Spannung gehaltenen Drama
beschäftigt 6ie bekannte Münchner

Akrobatin Nia
M a dek un6 DorianNene.
verleih: Bayerische
Film-Gesellschaft Zürich.

in ihrem Dasein in Erwägung gezogen, was Evelyne jetzt als schweren
Seelenkummer fühlt.

Es wird immer unerträglicher
Holger Holling ist in Evelynes Herzen. Sie liebt ihn. Mit der

Verzückung der ersten Liebe liebt sie Holger. Der kurze Rausch jener Sommernacht,

in der sie ihm angehört hat, ist nicht von ihr geflogen. Noch jetzt,
nach zwei Monaten, zittert sie in der Erinnerung seiner Umarmung

Hundegebell stößt durch den Wald.
Evelyne fährt zusammech aufgeschreckt in der Stille. Über den Sturzacker

saust der schwarze Langhaarige. Kläfft und bleibt schwanzwedelnd
vor ihr stehen.

„Waldl? — Halloh, gutes Hundchen!"
Evelyne bückt sich und streichelt das Fell des Hundes. Als sie den Kopf

hebt, sieht sie sich Kurt Mengert gegenüber, der sie artig begrüßt.
Sie begleitet ihn. Waldl stöbert Hasen auf. Es tut ihr gut, über die

Felder, über die Äcker zu wandern und sie wird angesteckt vom Iagdeifer.
Die Wangen röten sich in der scharfen Luft. Sie vergißt ihre Qualen, sie
ist froh, nicht denken zu brauchen.

(Fortsetzung folgt.)
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